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fini zun Stichwahl! 
Noch ift der Sieg erſt halb erkämpft; und heute 

ijt der Tag, ihn zu vollenden! 
Noch niemals, felt das deutſche Reich beſteht, 
gab es fo viele Slichwahlen wie heute. Noch 


niemals alſo war die Entſcheldung nach der 
Hauptwahl wichtiger und bedeutungsvoller als 


dieſes Mal. Noch niemals trat mithin mahnender 


und derſelben gewiſſenhaft zu bedienen. 
In beinahe amderihalbhundert Wahlkreifen 


| werden die Wahlen erſt durch die Glihmahlen | 
entſchieden. Drei Achtel der Vertreter des deulſchen 


‘Poles im Parlamente für volle fünf Jahre 


werden erſt heute definitiv gewählt, und in 
unſerer Provinz allein fallen nicht weniger als 
in 6 Wahlkreiſen am heutigen Tage die ent⸗ 


ſcheidenden Würfel. Darum auf zur Stichwahl! 

Wir haben im deuiſchen Reiche circa zehn 
Millionen Wähler. Aber nur ſieben Millioner 
haben ihrer ftaatsbürgerlichen Pflicht genügt, 
drei Millionen haben — es ift nicht ſchön und 


dient ihnen nicht zum Zeugniß polltiſcher Reife — | 
keinen Gebrauch davon gemacht. In 111 u 


wahlkreiſen ſelbſt find mindeſtens 
Wähler zu Jauſe geblieben und haben ſich nicht 
zur Urne bemüht. An dleſe richtet ſich unſer 
Appell in erſter Linie, ſowelt unſere Summe 
noch zu ihnen dringt. Sie ſollten die kleine 
Mühe nicht ſparen und fic) zur Urne begeben, 


um, wenn es weiter nichts frudtet, wenigſtens 


dafür Zeugniß abzulegen, daß fie nicht in politi- 
ſchen Marasmus verfunken find. Aber es giebt 
der Wahlbezirke viele, in denen gerade die bisher 
Daheimgebliebenen die Entſcheidung in der Hand 
haben — eine Mahnung doppelt dringend, fic 


zeugung Ausdruck zu geben und ihr zum Siege 
zu verhelfen. 


haben, müſſen ſchon von ſelbſt die Verpflichtung 
An fic) fühlen, am heutigen Tage bei der Wahl 
nicht zu fehlen. das Reſultat des 20. Februar 
M ihr Werk; heute gilt es, daſſelbe zur 


peciell für uns in Damig zu viele, 
uf den erſten Schlag durchzudringen. aber 
1 ear beitet; w den 


nſturm der Gegner abgeſchlagen 
ger Stoß, und der Sieg iſt unfer! 
Nichis ſchlimmer und verwerflicher, als heute 
Tauheit und Indolen;! Nichts verhängnißzvoller, 
ale heute Mangel an Energie und Thathroft! 
Nichts gefährlicher, als das Gefühl geſicherten 
Erfolges! Nichts thörichter, als der Glaube, es 
bedürfe zur Vollendung des ſicheren Sieges der 
einen oder der anderen Stimme nicht! 

Nein — noch 
noch müſſen wir auf die Schanzen, 
die Entſcheidung für uns zu erringen. 
wenn man nicht daran zu zweifeln brauchte, wie 
es vielleicht in unſerem Danzig der Fall tft, daß 
wir durchdringen werden, ſo iſt es gleichwohl 


Sara 


den 


nöthig, nicht zu wanken und zu weichen! Erſt recht 


muß man dann heute auf dem Platze ſein, um 


zu zeigen, daß wir allein Manns genug ſind, 


unſere Bofition gegen jedermann erfolgreich zu 


‚behaupten, daß wir nicht nur ſiegen, ſondern mit 
y mit jo übermältigender Mojoritát zu 
ſtegen entſchloſſen find, daß dem Gegner für alle | 


fo großer, 


Zeſten die Luft vergeht, fic) wieder mit uns im 
Kampfe zu meffen. 
Darum ift auch heute jede Summe von Werth, 


von Werth zur Austragung der nod ſchwebenden 


Eniſcheidung und zur Vergrößerung des moraliſchen 
Gewichts unſerer ſiegreichen Gache, 


8 


Eine Ehe. 
8 Don Jonas Lie. 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortſetzung.) 
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Aleites Geſicht hatte einen nachdenklichen, ſchwer⸗ 


müthigen Ausdruck, als fie da fo eifrig ſtrickte. 
Was ging denn mit Jakob 
lange gefühlt, daß etwas nicht richtig war. 
waren 
war eins hier, das andere dort. Es fehlte ihr 
die rechte Art, ihn zu nehmen. 
Sie hörte, wie er den Ueberzleher aus dem 
Corridor nahm und durch die äußzere Thür 
foriging. 


Gie 


„die Lampe brennt wohl nicht mehr bei-mel- | 


hen Mann?“ fragte fie kur; darauf Tobiefen. 
Sie wollte nur wiſſen, ob Jakob die Abſicht hatte 
nach Haus zu kommen, oder ob er in den Club 
gegangen. 

„Nein, fle iſt ausgelöſcht.“ 

„Sagen Sie mir, Tobleſen“, fie ſetzte ſich 
Anen Kugenblich im Bureau nieder, „mein 


ann war heute nicht in guter Gtimmuna, 
ys ich kam nicht dazu, ihn nach des 
runde zu fragen und nun bin ich unruhig. Hat 


er vielleicht einen Prozeß verloren? Ich weiß, da 
er ſich dergleichen Zu Kerzen ne e 
pie ein, Frau Mörk“ — Tobiefen heftete den 


ck auf den Pulldeckel, „nicht, daß ich wüßte.“ 


ae freut mich. Aber Tobieſen, er iſt doch 


mit jemand uneinig geworden, oder hat er | 
ſo viel ich weiß, 
find fo ſchlecht für die Leute bier. | 


ſonſtige Streitigkeiten e 

gehabt? 
> „Durchaus nicht, Zrau Mörz, 
Durchaus nicht.“ 

„Die 1 eiten 
IS wohl auch Geldunannehmlichkeiten?” 
Mage fle und fab ihn forfhend 1 8 
a es iſt kaum möglich, einigen Derluften 
\ gehen, wenn man bei fo vielem betheiligt 


Meer 


ET eee ees 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tágli 


auf; arxaffen, am Wahltiſche feiner politifhen Ueber- | 


Und diejenigen. die am 20. Februar gewählt 


Durchführung zu bringen. der Gegner waren 
um 


haben den 
noch ein kräf⸗ 


iſt der Sieg nicht unſer, 
um 
Und 


(Nachdruck 
verboten.) 


vor? Sie hatte 
jetzt fajt ganz allein. Don den Kindern 


geworden, 


EA 


Mal mit 
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Rerum — alle Mann auf Deck! 

Der Preis, der heute uns winkt, iſt wohl bes 
Schweißes der Edlen werth! In ganz Deutſch⸗ 
land hat die Sache der freiheitlichen, der frei- 
ſinnigen Beſtrebungen einen erfreulichen Auf- 
ſchwung genommen. Unſer wackeres Danzig hat 
noch nie zurückgeſtanden, wenn es die Bethätigung 
ſolcher Ideen galt; es hat am 20. Februar die 


6 alte bewährte Sahne des entſchiedenen Liberalis- 
und ernfter an die Mähler die Verpflichtung 
heran, ſich ihrer bürgerlichen Rechte zu erinnern 


mus bod gehalien und wird dies — deſſen find 
wir überzeugt — auch heute thun, indem es die 
Mehrzahl ſeiner Wähler, den bisherigen Principien 
geireu, an die Urne ſchickt zur Wahl eines Mannes, 
in deſſen Händen unſer Streben ſicher ge⸗ 
borgen iſt: 

Für die Freiheit eine Gaffe! 


Ueber den Kusfuhrhandel der wichtigſten 
europäiſchen Staaten 

im vergangenen Jahre liegen jest die handels. 

ſtatiſtiſchen Kusweiſe vor. Darnach iſt überall 

eine bemerkenswerihe Steigerung des Exporte 

eingetreten. 

Was zunächſt den Export Englands anlangt, 
fo hat ſich die Ausfuhr britiſcher Producte im 
Jahre 1689 gegen das Vorjahr von 233,8 Mill. 
£ftr. auf 248,1 Millonen Eſtr., alſo um 14,3 Mill. 
£itr. oder um 6 Proc. gehoben. Im einzelnen 
hat fic) dieſe Zunahme folgendermaßen geſtaltet: 


1889 unaßme 

Ausfuhr britiſcher Erzeugniſſe. Eſir. gegen 1888 
Lebendes Dien 1172 063 131 889 
Nahrungs- und Genußmittel 10 718 662 480 551 
Rohſtoffe (Kohlen etc.) .. 17357920 3 378 039 
Garne und Gewebe . . . „ 110210384 1340334 
Metalle und Metallmaaren . 40 935 735 3790 154 
Machens 5 254 658 2315 391 
Kleider, Hüte, Cederwaaren. 11425731 231 411 
Chemifche Erzeugniffe . . . 7933519 497 448 
Andere Waaren 33 073 187 2004145 


Sufammen 248091959 1429 352 
der Aus- 


Noch bedeutender iſt die Zunahme 
fuhr Frankreichs geweſen; von 326,7 Millionen 
ores. im Jahre 1888 hat fie 


An dleſer Zunahme ſind ebenfalls alle in der 
franzöſiſchen Han 


Ausfuhr franz. 
Erzeugniſſe 
Nahrungsmittel 
Rohftoffe.... 784927000 „ 85 333000 „ 


1889 Zunahme gegen 1888 


Fabrikate „.. 1793522000 „ 155644000 „ 
Andere Artikel 213 375 000 „ 13 563 000 „ 
3uf. 3 2 000 Frcs. 


Die Ausfuhr Belgiens weiſt ebenfalls eine er⸗ 
hebliche Steigerung auf; der Werth derſelben iſt 


für das Jahr 1889 auf 12477 Millionen France | r 


berechnet, was einer Zunahme um 14 Procent 


gleichkommt. Bemerkenswerth iſt dabei die be⸗ 
trächtiiche Steigerung des belgiſchen Eifenerporis; 


nahezu bei allen einzelnen Sauptarlikein der 
belgiſchen Elſenausfuhr iſt eine anſehnliche Ver⸗ 
mehrung zu verzeichnen. 

Italiens 118 4895 hat ſich von 891,9 Millionen 
Lire im Jahre 1888 auf 950,5 Millionen Cire ge- 
hoben; die Zunahme beträgt demgemäß 58,6 
Millionen Lire oder 61/2 Proc. Betheiligt find da⸗ 


bei namentlich Vieh und thieriſche Producte, 


Texlilwaaren, Papierwaaren, ſowle Orangen und 
andere friſche Südfrüchte. 

Für Deutſchland liegen bisher nur die ſtatiſtiſchen 
Zahlen über die Menge der Ausfuhr vor, welche 
dei nahezu allen Hauptartikeln eine weſentliche 
Abnahme des Exports erkennen laſſen. In wie 
weit dieſer Rückgang im Quantum der Ausfuhr 


NoE 


tit.” Tobieſen kritzeite mit der Feder auf dem 
Pult, als ob er nachſann, wie er fortfahren 
könnte, „Für die, welche Waldſpeculalſonen ge- 
macht haben, wird es wohl manche Schwierig⸗ 


keiten geben.“ 


„Nann es auch bei uns Schwierigkeiten geben, 
Tobieſen?“ forſchte fie. 

„Nein, hier nicht!“ beeilte er ſich zu ſagen. „Sie 
müſſen mich nicht mißverſtehen, Frau Mörk. 
Wir ſehen nur, wie es den anderen geht. Wenn 
der jüngſte Tag über all dieſe Speculationen 
hereinbricht, ſo ſtände es auch noch nicht ſo ſchlecht 
mit uns!“ 

„Nein, mein Mann hat ja ſein gutes Geſchäft, 
iſt angeſehen und ſollde. Und wenn wir auch 
etwas verlieren follien; — ja, ſelbſt wenn wir 
all dieſe Waldungen verlören, ich würde wahrlich 


j Beine trübe Stunde darüber haben, Tobieſen! 


Ich habe mir nie Reichthümer gewünſcht. Am 
glücklichſten ſind diejenigen, welche nur haben, 
was fie brauchen, und ich glaube nicht, das Jakob 


viel Freude an ſeinen Wäldern gehabt hat; 
vielmehr Mühe und Unruhe! Es iſt ja auch 


nicht ſein Fach, er hatte genug mit ſeinen Ge- 
ſchäften zu thun. Jetzt iſt Alf Forfter 
wozu er garnicht paßt. Wenn 
es doch wenigſtens Biking geweſen wäre! Sie 
wollen wohl gehen, Tobiejen, ich fab, daß Sie im 
Kut ſtanden, als ich kam.“ 

Sollte Jakob wirklich Geldverdrießlichkelten 
haben? grübelte ſie. 

Er wachte gewiß in der Nacht, die Lichte in 
ſeinem Zimmer waren oftmals am Morgen ganz 
niedergebrannt. 

Man konnte garnicht klug aus ihm werden. 
Bei der geringsten Kleinigkeit kam er in ſchlechte 
Laune. Wenn ſie es am beſten meinte und ver⸗ 
ſuchte, ihm nahe zu kommen, wurde er ganz 
unwillig. 

Es regte fie auf und fie ging dann immer ju 


ente, 


fic) auf 8608,58 
Millionen Frcs. im Jahre 1889, alfo um 361,9 
Millionen Srcs. oder um 11 Proc. gesteigert. 


816 758 000 Sres. 107293 000 Sres. 


361833 000 res. 


— 
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- Deutſchland. 
Eine andere nalionalliberale Stimme über den 
Slimmenzuwachs der Freiſinnigen. 

Inter den natlonalliberalen Blättern haben wir 
bisher erſt eins entdeckt, welches den Muth hat, der 
„Naflonalzeltung“ in der claſſiſchen Login zu 
folgen, daß der Stimmenzuwachs der Freiſinnigen 


nämlich, der Ion im allgemeinen einen etwas 
nehmeren Charakter trägt, als die „Nat. 
vu meint, daß bie Freiſinnigen „Ihren Auf- 


Es giebt 
die denn 


ie Centrumspartei hat einen Stimmenverluſt von 
206 657 zu beklagen. Man fagt, daß dieſer Derluft 
nur ein ſcheinbarer fel. Faſt genau dieſelbe Zahl, um 
die Van Centrumsſtimmen vermindert haben, fei 
den freifinnigen Stimmen mehr zugefallen. Es feien 
infs mie ja voraus verkündigt worden, 200000 
lrumoftintmen zur Unterſtüsung der Freiſinnigen 
bet ber erſten Wahl abcommandirt worden. Wir 
gen uns dieſen mechaniſchen Erklärungsverſuch 
njueignen. Im erſten Wahlgange hat die 
tumopartei doch nur vereinzelt fofort für den 
wnigen Canbibaten geſtimmt. Es iſt wohl eher an- 
ebinen, hah hier ein effectiver Berluft der Centrums- 
tet vorliegt. ‘ 

agt der „Elwon der Nationaheliung”, 
orr.“ ſich ausdrückt 


1 


in dieſen Angelegenheiten wohl ein 
tes Urtheil hat: 
Rückgang erklärt ſich u. a. daraus, daß in 
gen Centrumswahlkreiſen, welche dem Centrum 
i fier find — und das Centrum hat deren weit 
als irgend eine Partei — die Wähler meiſt ſich 
fo vege betheiligt haben, als wenn eine beſonders 
ihe Frage bei den Wahlen vorliegt. Kuch 1881 
und 1882 war das ſchon der Fall... Die „Nat. 
Zig.“ macht die tollſten Sprünge, manches zu ver- 
chen. Um eine ihrer Illufionen fofort zu zerſtören, 
n wir eben noch conftatiren, daß das Centrum 
Mal gleich im erſten Wahlgange weit weniger 
zmen für die Freiſinnigen abgegeben hat, als das 
ge ſchehen. 


* Berlin, 28. Febr. Auf der Berliner Arbeiter 
ſchußconferenz wird Belgien durch 3 Abgejandte 
vertreten fein. 

* [,,Saljd) vertreten.“! „Fällt der zweite 
Wahlgang für die Nationalliberalen jo unbe- 
frledigend aus, wie es zu befürchten iſt, ſo werden 
wir einen Reichstag haben, in welchem die drei 
ſtärkſten Parteien des Landes falſch vertreten 
find.” So ſchreibt ein nationalliberales Blatt, 
indem es ſich gegen das Reichswahlrecht wendet. 
Bei den Wahlen von 1887 haben die Gegner des 
Cartells im Lande die Mehrheit, im Reichstage 


cape 


{ e, zu diefer | 
urger nationailideralen | Mahler 


Was ben Rückgang der Gentenms-GHmmen | 
jelofi anlangt, fo bemerkt dazu die „Germania“, 


u 


* [Gin ſocialdemskratiſcher Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter] ſchreibt dem „Berliner Volksbl.“, dem 
Organ der Berliner Soclaldemokraten, über die 
Pflichten der ſoclaldemokratiſchen Wähler bei den 
Stichwahlen: „Hier und da finden die Genoſſen 
es auffällig, daß das Central⸗Wahlcomité für die 
Stichwahlen eine Parole ausgegeben hat, „welche 
den Genoſſen zumuthe, für Parteien einzutreten, 
die nicht zu Gegendienſten bereit ſeien“. Und es 
wird auf das Verhalten der Deutſchfreiſinnigen 
bei den Siichwahlen des Jahres 1887 hin- 
gewiefen. ... Hierzu ift zu bemerken, daß in 
Parteiſachen die Gemüthlichkeit aufhört, und daß 
Berechnung an die Stelle tritt — natürlich ohne 
daß die Parteiprincipien verletzt werden dürfen. 
Der Zorn iſt ſprüchwörtlich der ſchlechteſte Rath- 
geber, und wer da meint, das Verhalten unſerer 
Partei könne von Begenleiſtungen anderer Parteien 
1 0 gemacht werden, ſtellt ſich auf den 
unſerer Partei ganz unwürdigen Schacherſtand⸗ 
punkt des do ut des — ich gebe dir, damit 
du mir giebſt. Wenn wir bei der Glihwahl für 
einen Deutſchfreiſinnigen oder Volksparteiler 
ſtimmen, fo geſchieht das, weil ein Gegner des 
Ausnahmegefehes uns im Reichstage nützlicher ift 
als ein Beretviger des Soclaliſtengeſetzes — das 
wird von niemand, außer allenfalls dem ver⸗ 
biſſenſten Fanatiner des Peſſimismus, beſtritten 
werden. dank verlangen wir für eine ſolche 
Unterſtützung nicht und können ihn nicht ver⸗ 
langen, denn ſie iſt nicht einer ſentimentalen 
Neigung zu den „ſchönen Augen“ des Foriſchritts 
eniſprungen, ſondern dem ler Intereſſen⸗ 
Ralkül. Finden die Deuiſchfreiſinnigen ſich ihrer⸗ 
eits veranlaßt, in Stichwahlen gegen Soclal⸗ 
emokraten zu ſtimmen, nun, fo if das ihre 
Sache — das mögen ſie mit ihrem Ehrgefühl 
und ihrem Berftand ausmachen. Uns kann das 
gleichgiltig ſein. das mögen die Genoſſen überall 
beherzigen; der Stern des Partelintereſſes darf 
nirgens durch das Gewölk privaten oder lokalen 
Rergers verfinſtert werden.“ - 

* [Die Wahlen in den Reichslanden.] Es ijt 
bereits hervorg 


Denen an 
Ache! y 


der „Proiefiler” 
I- nan gewöhnlich auf in Elſaß⸗ Lothringen 
ewablien Abgeordneten mange 


tos 
a 


Parteibezeichnung anwendet, treffen bei 5 von den 


15 in Elſaß Lothringen gewählten Abgeordneten 
nicht zu, und zwar bei den Abgeordneten Hickel, 
Zorn v. Bulach, Dr. North, Petri und Löffel, 
welche ſämmtlich ihre Zugehörigkeit zu beftimmien 
im Reihe vorſtandenen Parteien erklärt haben; 
ferner haben die Abgeordneten Lang und Baron 
v. Dietrich vor ihrer Wahl erklärt, daß ſie der 
Regierung keine Oppofiton bereiten, ſondern mit 
ihr gemeinſam das Wohl des Landes fördern 
wollen. Von den übrigen Abgeordneten, die 
man wohl noch als „Proteſtler“ bezeichnen kann, 
wenn auch der Ausdruck nicht bei allen ganz 
zutreffend iſt, find die Herren Grad, Winterer, 
Simonis und Guerber aus ihrer Thätigkeit in 
früheren Legislaturperioden bekannt. 

* [Die Wahlprüfungen.] Der erſte Erfolg der 
Wahlen vom 20. d., gleichviel ob die Stidmahlen 
mehr oder weniger günſtig ausfallen, wird, 
ſchreidt der parlamentariſche Correſpondent der 
„Bresl. 31g.“, der fein, daß die Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion anders zuſammengeſeßzt fein wird, als 
im Cartellreichstag; fie wird in Folge deſſen auch 
vorausſichtlich einen anderen Vorſitzenden haben. 
Bis zum Jahre 1886 hat Herr v. Heereman den 
Vorſitz geführt und hat dieſes Amt in mufter- 


Ne 


Zobiejen, um ihn nach dem Grund auszuforſchen. 
Ihre Gedanken ſchweiften umher. 

Ging er in Sorgen umher? Sie konnte ſchon 
auf ſolche Einfälle kommen. Iſt ſie denn ganz 
blind geweſen? Er kam ja immer fo verdriehlich 
und finfter von feinen Reifen nach Haus. 

Zu wiſſen, daß er Sorgen hatte, daß er unter 
etwas litt, vielleicht nur unter einer Einbildung, 
einer Nichtigkeit? und fie war davon ausge- 
ſchloſſen! Gs flieg eine Bitterkeit in ihr auf, 
ſie meinte faſt, daß ſie anfinge, ihn zu haſſen. 

Als Klette ins Zimmer kam, ſaß Eliſabeth und 
las einen Brief von ihrem Bräutigam. 

Es ſchmerzte Klette, die Tochter immer fo ſicher 


und ſorglos in die Zukunft blicken zu ſehen, als 


ob das Leben gar keine Gefahren in ſich berge. 
Und heute Abend, — als ſie an die Enttäuſchungen 
dachte, mit denen Eliſabeth da noch ſpielte, war 
fie nahe daran, ihr manches zu ſagen, was ihr 
weh thun konnte. Es wäre doch eine Sünde, an 
dieſem Glück zu rühren. Sie hatten es nur ſo 
lange, wie fle daran glaubten. 
„Sage mir. Eliſabeth, ſchreibt Morten etwas 
über die Aſſiſtenten Stelle?“ ſagte fie, um ihre 
Gedanken abzuleiten. 

„Er erhält fie, Mutter, ſobald er im Herbft 
fertig wird“, erzählte Eliſabet ſtrahlend vor 


„Nun, ſo iſt es ja nicht unwahrſcheinlich, daß 
Ihr Eure Kochzeit an unſerem filbernen Kochzelts⸗ 
tage feiert.“ 8 

„Morten ſchreibt gerade daſſelbe, Mutter!“ 
Das friſche, blondhaarige Mädchen ſprang auf 
und ſchlang ihre Arme um Alettes Fals. „Es 
it fo herrlich, fo wunderbar, ich kann mir gar- 
nicht vorftellen, daß es wirklich wahr werden 
könnte.“ 

„Wir müflen aber daran denken. Es it Zeit 
zu überlegen, wie wir deine Ausftattung ber- 
fieflen. Es ſchadet nichts, ſich ein wenig umzu⸗ 


Freude. 


fepen, wenn wir in der Stadt find; man kann 
durch Zufall hübſche Möbel bekommen.“ 

„Ach Mutter, Morten und ich find ganz einig, 
wie wir uns einrichten wollen, im Anfang nur 
ganz einfach. Wir werden ja nicht viel Geld zum 
Leben haben, aber eben ſo glücklich ſein, wenn 
wir es auch noch ſo einfach haben, davon bin ich 
ſeſt überzeugt!“ 

„Ja, ja, Eliſabelh; aber mache dir nur nicht 
fo viele Sllufionen! denke immer daran, mein 
Rind, daß du dein Beftes thun willſt; aber du 
mußt doch einſehen, daß es auf alle Fälle nicht 
fo leicht iſt, einen ſolchen Borfak durchzuführen. 
Sieh dir nur einmal die Wirklichkeit an, ganz in 
une Nähe, zum Belfpiel Rechtsanwalt Sövigs 
und Kaufmann Möllers. Meinſt du, dieſe Frauen 
können ihr Loos preiſen? und ſie haben es an⸗ 
gefangen wie du, mit ebenſoviel Liebe und den⸗ 
felben Hoffnungen wie du.“ 5 

„Ja, aber das kam daher, weil fle nicht in eine 
ander aufgegangen ſind. Mann und Frau ſollen 
doch nicht neben einander gehen und arbeiten, 
wie zwei Pferde, ohne gemeinſames Intereſſe!“ 

Dieſe Sicherheit der Tochter reizte Klette; ihre 
Worte erſchienen ihr faſt thöricht. 

„Du meinft doch wohl nicht mit deinem Manne 
zur Praxis umherzufahren oder als ſeine Ge⸗ 
bilfin aufzutreten und im Bureau die Rechnungen 
für ihn zu ſchreiben? Er braucht wirklich jemand, 
der ihm die Knöpfe feſtnäht, und eine Frau, die 
ihm Abends im Zimmer Geſellſchaft leiſten kann 
und nicht fo müde und abgefpannt iſt, wie er.” 

„Ich denke, daß er keinen höheren Wunſch 
haben wird, als mit mir über ſein Thun und 
Laſſen, über das, was ihn dekümmert, zu 
ſprechen. Kann ich ihm helfen, um ſo beſſer, 
aber ich fürchte, dazu habe ih kein Talent.“ 

Alette erröthete und ſchwieg; fie wagte die 
Tochter nicht anzuſehen. Gerade del dieſem 
Punkt, an dem Vertrauen zu Jakob, war ſie 
ihrer Zeit geſcheitert.“ (Joris. folgt.) 


gililger Weiſe verwaltet, mit der ſtrengſten Ge- 
xechligkeit und Unbefangenheit und unter Auf- 
rechterhaltung klarer Frundſätze, zugleich mit dem 
Streben die Seſchäfte möglichſt zu fördern. Im 
März 1887 trat Hr. v. Geereman in die Com- 
miſſion nicht wieder ein, weil er vorherſah, daß 
ſeine Grundſätze nicht mehr würden aufrecht⸗ 
erhalten werden. Und ſeine Befürchtungen haben 
ſich nur zu ſehr gerechtfertigt. die unter dem 


i 


Vorſitz des Hrn. v. Marquardfen tagende Come | 
fit § q i 8 Aled ob die Arbeit des Sonntags vorbehaltlich der 


Nothfälle zu verbieten fet; welche Ausnahmen 


miſſion ließ ſich von dem Beſtreben leiten, alle 


erwieſenen Wahlbeeinfluſſungen als unerheblich 
für das Gefammirefultal hinzuſtellen. Sie hat 


Jogar in zwei Berichten die Wahl des Herrn 
Mebshy zur Genehmigung empfohlen; Herr 
v. Bennigſen ſah indeſſen ein, daß alle 
Wahlprüfungen eine weſenloſe Komödie fein 


würden, wenn man in ſo ſchreienden Fällen 


nicht die Vernichtung ausſpreche. So wurde 
denn nach einer ſchier unbegreiflichen Verzögerung 


von reichlich einem Jahre die Wahl vernichtet, 


und Herr Webshn klagte in einer Berſammlung 


Ye der Wähler ſehr naiv, das habe er nicht geglaubt, 
as daß dieſer Reichstag feine Wahl vernichten werde. 


An Arbeit wird es der Wahlprüfungs-Com- 
miſſion gewiß nicht fehlen. Fälle von ſtarken 
Beeinfluſſungen ſind bereits durch die Zeitungen 
gegangen. Es ſind Fälle bekannt geworden, in 


denen gegen die Deriheiler von liberalen Glimm- |} 


zelteln in ungeſetzlicher Weiſe vorgegangen wurde. 
Eine nicht unerhebliche Anzahl von Cartellwahlen 
ijt nur mit verſchwindend geringen Majoritaten 


von 20 Stimmen, ja von Einer Stimme zu 


Stande gegommen. Die Erfahrung lehrt, daß 


ſolche Wahlen einer ſehr genauen Revifion be- | 
dürfen, da einzelne Wahlvorſteher ſtets Mißgriffe 


bei der Frage begehen, ob einzelne Stimmzeitel 


als giltig oder ungiltig zu betrachten ſeien. Die 


Wahlprüfungscommiſſion wird alſo vorausſichtlich 


viel Arbeit finden, und es kommt darauf an, daß 
ſie ſchnell und ſachgemäß arbeitet. Das Vertrauen 
auf die Wahlfreiheit wird am wirkſamſten ge⸗ 


hoben werden, wenn ſich die Ueberzeugung ver⸗ 


breitet, daß Derſtöße gegen dieſelbe ihre baldige = 85 A 
fragen, ob Beftimmungen über die Ausführung 

* [Für Beftrafung der Sprengungen politi- 
ider Berfammlungen] tritt der „Famb. Corr.“ 


und wirkſame Vergeltung finden. 


ein, indem er u. a. ſchreibt: 
Es beſteht alſo eine Lücke in unſerer Strafgeſetz⸗ 
gebung, und zwar eine der Ausfüllung um fo bringen- 
der bedürftige, als fic), wie wir glauben, die „Nöthi⸗ 


gung’? einzelner der früheren deutſchen Strafgeſetz⸗ 


Hücher auf die ſogenannte Sprengung von Verſamm⸗ 
lungen anwenden läßt und alſo vor dem deutſchen 
Neichs-Strafgeſetzbuch eine wenigſtens : noihbürftige 
ae hätte gewähren können. Es kann unter keinen 
mſtänden genügen, daß anläßlich einer Sprengung 
vorgekommene Berbal- und Realinjurien, Körper- 
. verlegungen u. ſ. w. auf Antrag firafbar find, denn 
dadurch wird der Schutz eines politiſchen Rechtes nicht 
erbracht. Das hier in Frage ſtehende, in der Der- 
faſſung des Staates begründete politiſche Recht der 
Staatsangehörigen bedarf aber des Schutzes um ſo 
nachdrüchlicher, je ſyſtematiſcher es von den Feinden 
der heutigen Giaats- und Rechtsordnung, wo fic nur 
Gelegenheit bietet, verletzt wird. 


iſt, bedarf der beſonderen Auseinanderſetzung nicht. 


: N Bulgarien. 
-— (Gofía, 27. Jebr. 


27. Wie die „Agence Balcanique“ 
fährt, wäre 


VPanitzu-Affäre willens, bei den Wa 


zu thun, um auf dieſe Weiſe dem gegenwärtigen 


ebident herausgeſtellt, daß, 


Thor geöffnet fel. um Verwirrungen im Lande 
anzuzetteln. mM. T.) 


i Bon der Marine, 
UY Kiel, 27. Februar. 


eine Million Mark betragen, für die fetzt 
im Bau begriffenen Boote find 1 200 Mk. in den 
Etat eingeſtellt, eine Erhöhung, die dadurch 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Februar. 
meldet: „Auf allerhöchſten Befehl find die Bot- 
ſchafter in London, Paris, Rom und Wien, ſowie 


die Geſandten in Bern, Brüſſel, Haag, Ropen- | 
hagen und Stockholm angewleſen werben, die 


dortigen Regierungen zu der Tonferenz behufs 
Regelung der Arbeit in induſtriellen Anlagen, 
Bergwerken etc. einzuladen. Die 


gebenen Schriftſtücke beſagen, 
ſchlage vor, es ſolle 
ftatifinben von Vertretern der Regierungen, 


der Kaiſer 


welche fic) dafür intereſſiren, das Loos ber Fabrik- | 


und Minenarbeiter zu verbeſſern, damit dieſe 
über Fragen von internationaler Bedeutung be⸗ 
rathen könne, welche in dem Programm ent- 


halten ſeien. Da die Fragen ohne politiſche Trag⸗ 
weite felen, erſcheinen dieſelben geeignet, zunächſt 


einer Prüfung von Jachmännern unterworfen zu 
werden. Um die Eröffnung und den weiteren 
Verlauf zu erleichtern, hat die katferlicge Re- 
gierung ein der Note beiliegendes Programm 
entwerfen laſſen. das Programm 
folgende Kauptpunkte: 1) Regelung der Arbeit 
in den Bergwerken mit den Unterfragen, 
od die Beſchäftigung unter Tage 
Kinder unter einem beſtimmten Lebensalter und 


Wie hier durch die 
Geſetzgebung unter Aufſtellung eines neuen, von Amts- | 
wegen zu verfolgenden Dorgehens Abhilfe zu ſchaffen 
[der Wahl 


fe ee e 
wegen der Anerkennung bes Fürſten von Bulgarien | 


Der „RNeichsanzeſger“ 


y ben be- | 
treffenden Miniſtern der Auswärligen über- | 


eine Berfammlung | 


enthält 


für 


Bergwerke, in welchen die Arbeit der Geſundhelt 
beſonders gefährlich ſei, eine Beſchränkung der 
Schichtdauer vorzuſehen feiz ob es möglich fel, 
Regelmäßigkeit der Kohlenförderung zu ſichern 
und die Arbeit in den Kohlengruben einer inter⸗ 
nationalen Regelung zu unterſtellen. 2) Rege⸗ 
lung der Sonntagsarbeit mit den Unterfragen, 


eventuell zu geftatten ſeien; oh dieſe Ausnahmen 


oder durch Derwallungsmaßregel zu beſtimmen 
ſeien. 3) Regelung der Kinderarbeit mit den 
Unterfragen, ob Kinder bis zu einem gewiſſen 
Lebensalter von der induſtriellen Arbeit auszu⸗ 
ſchließen ſeien; wie eventuell das auszuſchließende 
Lebensalter zu normiren ſei; ob für alle In⸗ 
duſtriezweige oder verſchleden; welche Beſchrän⸗ 
kungen der Arbeitszeit und der Beſchäftigungsorte 
für die Kinderarbeit vorzuſehen ſeien. 4) Regelung 


der arbeit junger Leute mit den Unterfragen, ob 


die 
Kindesalter überſchritten haben, 


Arbeit jugendlicher Perfonen, welche das 


Beſchränkungen ſeien vorzuſchreiben; ob für ein 
zelne Induſtriezweige Abweichungen vorzuſehen 


ſonen mit den Unterfragen, ob die Arbeit ver⸗ 
heiratheter Frauen Tags oder Nachts einzu- 
ſchränken fel; ob die Arbeit aller weib⸗ 
lichen Perſonen einzufhränken fei; welche Be- 
ſchränkungen zu empfehlen ſeien; ob für einzelne 
Induſtriezweige Abweichungen vorzuſehen ſeien, 
eventuell für welche? 6) die Ausführung der 
vereinbarten Bestimmungen mit den Unter⸗ 


der zu vereinbarenden Vorſchriften und deren 
Ueberwachung zu treffen ſeien? ob wiederholt 


| Conferenzen der Vertreter der betheiligten Re- 


gierungen abzuhalten ſelen? welche Aufträge ſeien 
denſelben zu ſtellen? : 
Berlin, 28. Febr. Der RKeichstagsabgeordnele 
Havmening wird, auf die Aufforderung der Be- 
hörde, morgen, vorläufig bis zum Zuſammenttitt 
des Reichstags, ſeine ſechsmonstliche Jeſtungs⸗ 
haft auf der weimariſckhen Feſte Ofierburg bei 
Weida antreten. ER 
Brandenburg a. A, 28. Februar. Im Auf- 
trage einer in Marzahne fictigepabien Berfamm- 
lung confervativer DBertrauensmänner fordert 
Graf Bredow-Goerne die confervativer Wähler 
auf, ſich dei der Stichwahl zwiſchen 
Rickert und dem Gocisidemohraten Ewald 
zu enthalten. dem gegenüber 
halten es „viele nationalliberale Wähler 


nem in 


des „Brand. £ 

zur energiſchen 1: s 4 

fordern. 7 
Görlitz, 28. Februar. dem beendigten Sirike 

der böhmiſchen Glasarbeiter iſt ein neuer Aus- 

In Liebenau bei Reichenberg in 

Böhmen haben 3000 Arbeiter in der Woll⸗ 


ſpinnerei Blachska u. Co. 
Es werden ganz bedeutende LCohnergöhungen ge- 


fordert. Das Berjonal der Reichenberger Fabrik 
| hat gleichfalls mit Strike gedroht, wenn nicht die 
Forderungen in vollem Umfange bewilligt werden. 
In der 


Leipzig (Stadtkreis), 28. Februar. 
heutigen Stichwahl wurde Götz (nal.-lib.) mit 


14601 Simmen erhielt, gewählt. In der erſten 
Wahl hatte GR 15 518, Bebel 12 921 Stimmen 
erhalten. 


zu fiimmen. 
Wien, 28. Februar. In dem Ausfchufle des 


5 Abgeordnetenhauſes für das Agarchiſtengeſetz 
erklärte der Miniſterpräſident Graf Taaffe, die 


Regierung behalte ſich angeſichts des ruhigeren 


Charakters der ſoclaldemokratiſchen Bewegung die 
so theilmelfe Aufhebung der Ausnahmeverfiiguages | 


Zelegraphifdjer Gpecialbienft | 


vor unter der Vorausſetzung, daß bas Knarchiſtenge⸗ 


Bewegung immerhin die Gefahr des Ausſchreitens 
in anarchiſtiſcher Richtung befürchten laſſe. 
Paris, 28. Febr. Es verlautet, daß der De- 


werde der Deputirte Charmes, der ehemalige 
Director der politiſchen Angelegenheiten im Aus- 
wärtigen Amte, bezeichnet. 


meldet. 8 : 
London, 28. Februar. (Privaticlegramm.) Das 


ſchaft if erlrunken. 
London, 28. Februar. 


Graham an, ob er recht verſtehe, daß die 


ſchutzconferen;z angewieſen ſeien, über die inter⸗ 


nationale Beſchränkung der Arbeitszeit erwachſener 


Vertreter des Kuslandes dazu 
ſeien. Der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Ferguſſon erklärte, ein Abkommen wie 
das von Graham vermuthete gebe es 
nicht. der Inhalt der Antwort Englands auf 


für weibliche Perfonen zu verbieten fel; ob für 


durch ein internationales Abkommen durch Geſetz 


zu beſchränken 
ſei, eventuell bis welchem Lebensalter; welche 


ſeien? 5) Regelung der Arbeit weiblicher per 


le Arbeit eingeſtellt. 


17 645 Stimmen gegen Bebel (Soc.), welcher 


Duisburg, 28. Februar. Die deutſchfreiſinnige 
Bastei hat geſtern beſchloſſen, in der Stichwahl 
geſchloſſen für den Centrums-Candidaten Dr. 
Lieber gegen den nationalllberalen Dr. Hammacher 


ſetz zu Stande komme. Die gänzliche Aufhebung ſei 


derzeit unmöglich, da die fortdauernde ſocialiſuiſche 
Drei Eisbrecher waren geſtern mit der Zer- 


gegeben. Jetzt aber hat die Phanta 
ent a Mer Batter, ech lo peo apie E 
es ſcheint, au ieſiger Blätter, noch weit darüber 
| Hinausgegriffen. Es foll eine ,,Reffel-Crptofion” ftatt- | hinfort zu benutzen gedenkt und der fo einge- 
gefunden haben und dadurch 
100 000 Mk. verurſacht fein. Beides iſt unrichtig. Wie 
wir von zuſtändiger Seite hören, beträgt der buró | 
den Unfall n effective Schaden zwiſchen 


— Aus Havre wirdlankaltender Schneefall ge⸗ 


norweglſche Schiff „Siberal“ aus Barralfo ijt bei 
Nordberwich untergegangen. Die ganze Manne | 


Im Unterhauſe fragte 


britiſchen Delegirten zur Berliner Arbeiter⸗ 
ſchriftlicher Arbeiten von dem mündlichen Examen 
dispenſict wurden, haben Nachmittags auch die anderen 


Arbeiter nicht zu discutiren, während andere 
ermächtigt 


den vorläufigen Vorſchlag Deuiſchlands fet be- 


reits mitgetheilt, nunmehr ſei auch das detaillirte 
Programm der deutſchen Regierung eingelaufen. 


geſammte Schriſtwechſel vorgelegt werden. 
Bukareſt, 28. Februar. der Senat hat den 

Antrag des Senators Fleva auf die Ertheilung 

eines Mißtrauensvolums abgelehnt 


genommen. Der Miniſterpräſes hatte die Regie- 
rung gegen die Anſchuldigung, daß die Verwal- 
tung fic in die Wahlen eingemiſcht hätte, 
energiſch vertheidigt. 

Petersburg, 28. Februar. (Privattelegramm.) 


Die demnächſt ftatifindende Begegnung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem Zaren wird nicht in 
Petersburg, ſondern in Weſtrußland unweit der 


preußifchen Grenze erfolgen. 


Petersburg, 28. Februar. In dem Zuſtande 


des ernſtlich erkrankten deutſchen Milltärattaches 


Oberſt Dillaume iſt feit geſtern keine Deránbe- | 


rung eingetreten. 


Zanzibar, 27. Februar. Die erſten Regierungs- 


handlungen des Sultaus Said Kli find geeignet, 


einen guten Eindruck hervorzurufen. Er hat die 
Freilaſſung jener Gefangenen angeordnet, welche 
felt langer Zeit, viele ſchon felt 18 Jahren, im 


Sort von 3amibar eingekerkert find. Sultan y 
| fo ei Zeit d Gefellfchafisraumen künftig 
1 7 - a a e 
Reglerungsantritt mehrere Tage hindurch zahlreiche e e da e) 

der im Fort ſchmachtenden Gefangenen auf dem 


öffentlichen Platz in Zanzibar grauſam hinrichten 


Sald Khalifa hatte bekanntlich bald nach feinem 


laſſen und dieſes Verfahren erſt eingeſtellt, nach⸗ 


dem die Vertreter der europälſchen Mächte gegen 


das dadurch hervorgerufene öffentliche Aergernik 


energiſch proteftirt hatten. Sultan Said Ali iſt 
anbererfeits ſeyr populär bei den einflußreichen 


Krabern, die er in allen wichtigen Angelegen- 


heiten zu Rathe zieht. Dom Jefllande treſſen in 


Zamibar viele Araber in bemitleidenswerthem 


Zuſtande ein, beitelarm und halbverhungert in 


Folge der Zerſtörung der Dörfer und der Plan- | dem Miles and kene der fen 


tagen im deutſchen Küſtengebiete. 

— Dißmann wird Kilwa im April angreifen, 
wenn die Derftárkung von 600 Subanefen mit 
einigen Arupp’ihen Kanonen herangezogen if, 
die Mitte Mär; aus Aegypten in einem dampfer 
des Ahedive ankommen werden. 


— Emin Paſcha if fo weit wiederhergeſtellt, 


daß er täglich weite Spazlerzänge in der Um- 
gegend von Bagamono unternehmen kann. 


Newyork, 28. Februar. Tags vor dem Damm 
bruch bei Prescolt ſandte der Oberauffeher einen 
800 Dth. für den Zweck zur Verfügung ſtellen, letztere 

fährlichen Zuſtand des Dammes mitzutheilen. Der n i 
Bote wurde auf dem Wege aufgehalten und 


L an 4 a 2 o 
Inte hon £ ; 
§ Ronnie den MUys 


Boten, um den Bewohnern des Thales den ge- 


cag nicht ausführen. Ein zweiter 
ote ham zu ſpät; er wurde ſelbſt 
berraſcht und ertrar Rese 


Danzig, 
*I Bitte.] 


freundlichſt überſandten Wahlnachrichten wieder ⸗ 


r auch fü 44 
in we n e DIE beende SAAL Derwirklichung näher geführt worden. Die Abegg- 


wahlen die Bitte an alle unſere Freunde und 


Mitarbeiter wie an die Herren Mitglieder der 


Wahlvorſtände um ſchleunige Mittheilung der 
Stichwahl-Neſultate, namentlich aus den einzelnen 
Bezirken des Danziger Landkreiſes. An der 
ſchnellen Zuſammenſtellung des Wahlreſultats 
haben ja alle Parteien ein weſentliches Intereſſe, 
weshalb wir dieſe Bitte auch an die uns politiſch 
fernſtehenden Kerren der betreffenden Wahlkreiſe 
richten. 

Das Geſammt⸗Reſultat aus den in der Stich⸗ 
wahl ſtehenden Wahlkreiſen erbitten wir auch 
diesmal telegraphiſch, ſobald daſſelbe annähernd 


ſicher zu überſehen iſt. Die Koſten werden wir 


gern vergüten. 
* [Standesamtliches.] Im Monat Februar 


ſind bei dem biefigen Standesamt 807 Geburten, 


280 Todesfälle und 66 Egeſchließungen regiftrict 
worden. Gegen Januar, wo die Ziffer der Todes- 


fälle diejenige der Geburten um 37 überſtieg, hat 


ſich das Verhältniß alſo erheblich gebeſſert. 
* (Don der unteren Weichſel]l wird uns von 


Nachmittags berichtet, daß der eingetretene Güb- | 


oſtwind die Stopfungen in der Mündung be⸗ 
ſeitigt hat und jetzt die Schlammelsmaſſen zwar 
langiam, aber ungehindert in die See abziehen. 


theilung der Elsmaſſen beſchäftigt und gelangten 
aufwärts bis zum Heringekruge. 
* Uebertreibungen. ] In der neuen Zucker-Raffi⸗ 


pulirte Burdeau, der Generalberiditerftatter des neric zu Neufahrwaſſer ift vor einiger Zeit bei einer 


Budgets von 1890, mit dem Votſchafter Kerbeile 
die Vertreter Frankreichs bei der Berliner | 
Conferenz fein werden, als dritter Delegirter 


Betriebsprobe ein allerbings nicht gerade unweſentlicher 


Maſchinenſchaden entſtanden, der für die Raffinerie nur | 
die Verzögerung der Petriebseröffnung zur Folge hat, 


während der effectio angerichteſe Schaden die Firma 


trifft, welche die Maſchinen geliefert hat. Ueber den 
Umfang dieſes Unfalls ſind nun ſchon früher erheblich 
übertriebene Meldungen an die Preſſe gelangt. Da- 


mals wurde der Schadensdelrag 0 25 000 DIR 


ein Schaben von 


6000 und 


9 Examinanden, und zwar die imaner Claaſſen, 
Groth, Kirſchfeld, Klebba, Neinke, Reetih, Schramm, 


Stobbe und Stürmer das Zeugniß der Reife erworben. 


Dlrſchan, 28. Februar. Der Neubau der Orgel in 
ber hiefigen esangeliſchen Kirche iſt nunmehr definitiv 
befchiofjen und die Ausführung deffelben der Firma 


J. Witt in Danzig Übertragen worden. 


P. Dt. Krone, 27. Februar. Am 17. März tritt der 
Kreistag im Sitzungsſaale des Kreish auſes hierſelbſt 


Sobald daſſelde erwogen worden ſei, würde der 


und mit 


d esord — 
großer Mojoritat die einfache Tagesordnung an- | desselben wird dem Kreistage. vorgejmlagen, bie er- 


forderlichen Kreiscommunalbeiträge von 85 700 Mk., 
das Soll der Kreiscommunalabgaben, für die einzelnen 


führer 3. f 
Jahresbericht desfirmen-Unterjtühnngs- 


f erſtattet in der General-Berfammluug am 27, Februar, 


Unter verdindlihem Dank für die 
am 20. und 21. Februar uns von fo vielen Seiten 


abzutreten. 


A 


zu einer Gigung zufammen. Auf demſelben nommen 
ER 


u. d. zur Berathung: 1) Prüfung der Erſatzwahl eines 
Areisiagsabgeordneten für die Stadt Dt. Krone; 2) An- 
trag des Kreisausſchuſſes auf Kerabſezung des Zins 
fußes für Einlagen bei der Kreis-⸗Gparkaſſe vom 1. 
Januar 1891 ab von 31% auf 31/, Procent; 3) Beſchluß⸗ 
faſſung über die Uebernahme der Verwaltung der 
Chauſſeen in die eigene Verwalkung des Kreiſes zur 
beſſeren und billigeren Unter haltung vom 1. April 
1891 ab; 4) Areishaushalis - Etat für das Etats 
jahr 1890/91. Derſelbe flieht in Einnahme 
und Ausgabe mit 221 000 Mk. ab. Zur Balancirung 


Gemeinden und Gutsbezirke mit 56 Proc. der Klaſſen⸗ 
und hlaffificirten Einkommenſteuer zur Erhebung ju 
ſtellen. An landwirihſchaftlichen Zöllen fielen im Jahre 
1889/90 55 065 Mk. auf den Kreis Dt. Krone. Die 
noch beſonders intereſſirenden Punkte 10 und 11 find 
Anträge von Kreistagsmitgliedern, betreffend den Aus- 
bau von Eiſenbahnen von Schloppe nach Filehne 
und von Callies über Märkhiſch Friedland und 
Zippnow nach Konitz. Der Rreisiag wolle ſich 
bereit erklären, den Grund und Boden im 
Kreiſe Di. Krone für den Bau der betreffenden Linien 
in dem Umfange, in welchem derſelbe der Enteignung 
unterworfen iſt, unentgeltlich und koſtenfrei herzu⸗ 
eben, wenn die Staatsregierung den Ausban der⸗ 
elben übernimmt. — Durch den Ausbau dtefer Bahn- 
linien würden die beiden Städte Märk. Friedland 
und Schloppe, welche jetzt allein von den 5 Städten 
des Kreiſes Di. Krone keine Bahnverbindung be- 
fiken, dem Verkehr mehr erſchloſſen werden und ſich 
auch bald ſehr heben. 

Y. Thorn, 27. Febr. Der neue Artushof wird vor- 
ausſichtlich im Laufe dieſes Jahres vollendet werden. 
Gehen die melder und Erwartungen, welche ſich an 

n Erfüllung, ſo wird er mit großem 


mehr noch als früher einen Mittelpunkt für das Gejell- 
ſchaftsleben unſerer Stadt bilden. Diejer Bedeutung 
des Baues entſprechend iſt an der alten geſchichtlichen 
Bauſtelle ſeſtgehalten. Dort, neben ihrem Marke, 
aben Thorns Bürger ſeit 1311 in 20 aufeinander 
olgenden Geſchlechtern feſtlich Hof gehalten. Port 
wurden Familienverbindungen und kriegeriſche Spiele, 
eruſte Geſchäfte und heitere Scherze verhandelt; dort 
wurden Kriege beſchloſſen und wichtige Friedens- 
ſchlüſſe befiegelt; dort fand in trübſter Zeit die 
Glaubensfreiheit eine letzte Zuflucht. Solche Gr- 
innerungen follen als ein geiſtiges Kapital in den Neubau 
hinübergenommen werden. In dem Artushofe 
wird die Stabt ein Gebäude erhalten, wie 
es fs ftaitlih von ihr ſeit Jahrhunderten 
nicht mehr errichtet worden iſt. Auf Jahrhunderte 
hinaus wird darum dieſer Bau dens 5. ablegen von 
ewohnerſchaft. 
Die öffentlichen Gebäude in alten deutſchen Städten. 
Kirchen, Rathhäufer, üben einen befonderen Neis auf 


will ein Fenſtergemälde für 500 Mk. ſtiſten. ; 
— Heute Nachmittag zwiſchen 3—4 Uhr erſchoß ſich irn 
Glacis unfern des Bromberger Thores der Cocomotiv- 
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Vereins, 

Das Jahr 1889 wird für die Seſchichte des 
firmen-Unterfiigunga-Dereins ein Markftein von 
Widtighelt fein. Ein felt langen Jahren be- 


ſtehender Plan, dem Derein ein eigenes Heim zu 
chaffen, ift in dem abgelaufenen Jahre ſekner 


Stiftung hat in ihrem [mon fo eft bewährten 


ſchaffensfreudigen Eintreten für gemeinnüßige 
Zwecke das Gebäude der ehemaligen Altſcholt⸗ 


lander Synagoge, Junkergaſſe Nr. 6, für den 


Preis von 19000 Dik. erworben und läßt das⸗ 


ſelde zunächſt für ihre Rechnung neu aufbauen, 
um nach beendetem Bau das Grundstück dem 
Armen-Unterſtützungs-Berein für den Koſtenpreis 
Der Danziger Sparkafjen-Actien- 
Derein hat hierzu eine Belfteuer von 10000 MR: 
bewilligt und von Seiten der Herren Petſchon 
und Rosmak iſt ein in ihrer Verwaltung befind- 
liches Sopital von nahezu 10000 Mk. gleichfalls 


dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellt worden. 
| Dank dieſen bedeutenden Zuwendungen, die dem 


Armen-Unterſtützungs⸗Verein voll und ganz zu 
Gute kommen, wird der Verein in den Beſitz 
eines für die Zwecke der Krmenpflege eigen ge- 
bauten, verhältnißmäßig billig einſtehenden Hauſes 


gelangen und dadurch hoffentlich in geſteigertem 


Mahe im Stande fein, ſeine weitreichenden Zwecke 
zu erfüllen. 
Das Comité hat zunächſt in ſeiner Sitzung vom 


| 4, Oktober 1889 ben Anhauf des Kauſes be⸗ 


ſchloſſen und ſich mit den Hauptzügen des Ver- 
trags-Entwurfs einverſtanden erklärt. Jormell 
wird die Angelegenheit exft 1890 zum Abfchluffe 
gelangen und es bleibt daher näheres Eingehen 
auf die veränderte Vermögenslage des Bereins 
dem nächſten Jahresberichte vorbehalten. Es iſt 


in Ausſicht genommen, die verfügbaren Rapltalien 


zur Anzahlung zu verwenden, den Reft mit 
3 Proc. zu verzinſen und mt 1 Proc. jäbrlich 
zu tilgen. 

Da die bisherigen Räume dem gefteigerten An- 
drange in keiner Weiſe mehr genügen, iſt es in 
hohem Grabe willkommen, daß die fpeciell für 
den Armen-Unterſtützungsverein beftimmien Räume 
vorausſichtlich ſchon zum 1. April werden bezogen 


5 werden können. Kußer einem geräumigen Bureau ⸗ 
e eines hieſigen N 


zimmer wird vor allem für die Armen ein großer 
Raum vorhanden fein, den auch die Stadt für 
die Austheliung ihrer Spenden an die Armen 


richtet It, daß er gleichzeitig auch mit der in dem ⸗ 
felben Haufe eingerichteten Suppenküche in Ber- 
bindung ſieht. 

Der Abegg-Stiftung. dem Danziger Sparkaſſen⸗ 


4 in, d Kosmack 
* [Rbgangsprüfung.] Außer den vier Frimanern Actienverein,. den Herren decem UN 
Bethe, Großmann, Lewerenz und Röding, welche (wie 
wir peels e at pene) bei der geſirigen Ab 
ngsprüfung im ita en Bymnaſtum wegen guter A 
gangsprifung im fiádtifen Bimmafium wegen Sue nächſte Zukunft wieder dem verichte über das 


kann der Verein nur auf das wärmſte für ihr 
Eintreten für dieſen wichtigen Zweck danken. 
Indem er ſich nach dieſem Ausblicke in die 


abgelaufene Jahr zuwendet, hat der Bor ſtand 
die Freude — zum erſten Mal feit 1877 — 
ein wenn auch beſcheldenes Anwachſen der 
Mitgliederbeiträge feftyuftellen (von 11930 Mk. 


in 1888 auf 12 025 Mk. in 1889, alſo um 95 Mk., 


gleichzeitig aber auch mitzutheilen, daß die Armen⸗ 
Unterſtützungen um volle 750 Mk. gegen das 
Vorjahr gewachſen find. Es iſt die Beftreitung 
der hohen Ausgabejumme nur dadurch möglich 


daß rund 380 Mk. mehr an Geſchennen 
ſind; die Zahl der Mitglieder iſt um 
48 geſunken, der Durchſchnittsbetrag ihrer Bei- 
träge aber auf 9 Mk. gefiiegen, alfo 0,37 Mk. 
mehr als in 1888. Wie aus den weiter unten 
folgenden Ziffern des näheren erſichtlich iſt, hat 
der Verein in umfangreicher Weiſe feine Pflichten 
zu erfüllen geſucht und auch in dieſem Jahre 
kann er mit Befriedigung von ſich ſagen, daß 
kein wirklich Bedürftiger abgewieſen worden 
aft. Der Haupigrundſatz des Vereins, nur dann 
Unterflützung zu gewähren, nachdem die Unter- 
fuhung durch einen Armenpfleger die Noth- 
wendighelt ergeben hat, hat auch im abgelaufenen 
Jahre ſich bewährt. Er kann aber nur dann 
dauernd zur Mirkjamkeit gelangen, wenn Mit- 
bürger und Mitbürgerinnen auch ihre perſön⸗ 
lichen Kräfte als Armenpfleger zur Verfügung 
ellen. Auf ihrer freiwilligen und verſtändnißvollen 
Liebesthätigkeit beruht das Gedeihen des Bereins. 
Aber auch an die Wohlthätigkeit ſeiner Mit- 
bürger richtet der Borftand von neuem den oft 
gehörten Ruf, durch Beiſteuern von Geld dem 
Verein die nothwendigen Mittel zu geben. Möge 
jeder firenge fic) zur Pflicht machen, keinem 
Bettler etwas zu geben, ſtatt deſſen aber dem 
Armen-Unterftiikungs-Berein die ſonſt verftreuten 
Pfennige zuzuwenden und alle Unterſtützung 
Suchenden an das Bureau des Vereins zu weiſen. 
Er wird dann wenigſtens ſicher ſein, daß nur 
wirklich Bedürftige Unterſtützt werden. Nur auf 
Diele Meije iſt es möglich, die läſtige Beitlerplage 
wenn auch nicht ganz zu beſeitigen, fo doch auf 
ein möglichſt geringes Maß zurüchzuführen und 
zu erreichen, daß überhaupt nicht ohne Prüfung 
gegeben werde. 

Durch die hübſche Sitte, an Stelle von Neu- 
jahrsglückwünſchen eine öffentlich bekannt zu 
machende Spende zu geben, find dem Armen- 
Unterſtützungs-Verein über 230 Mk. zugefloſſen. 
Den Gebern ſei herzlicher Dank ausgeſprochen. 

Die Auszahlung des im vorigen Jahres- 
berichte ermähnten Kapitals des Vereins 
zur Erziehung und Verpflegung armer Mädchen 
hat in 1889 ſtattgefunden. Es find dem 
enifprehend 1633 Mk. 45 Pf. zur Klnſchaffung 
von 1600 Mk. weſtpr. 3 / proc. Pfandbriefen ver- 
wendet worden und iſt das Vereinsvermögen 
fomit auf 30 822 Mk. geſtiegen. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit von neuem 
auf die von der Abeggftifiung eingerichtete und 
von dem Inſpector unferes Dereins geleitele 
Arbeiter⸗Nachweiſungsſtelle aufmerkſam machen 
und dieſes Inftitut den Krdeitgedern zur Be- 
nutzung empfehlen. der Armen - Unterftugungs- 
Verein bat ein großes, wenn auch nur mittel- 
bares Intereſſe an dem Erfolge der Einrichtung. 
Arbeiter, die Beſchafti ung 0 0 werden den 
böfen Anflüſſen, die fo häufig Folge unfreiwilli⸗ 
gen RNichtsthuens find, ferngehalten und bleiben 
Ernährer ihrer Familien, die fonft vielleicht der 
Armenpflege anbeimfallen. Im Jahre 1889 find 
72 Arbeitnehmer zu dauernder und 762 zu vor- 
übergehender Arbeit untergebracht worden. 

Wir gehen nunmehr zu unſerem üblichen ziffer⸗ 
mäßigen Berichte über. Der Armen-Unterſtützungs⸗ 
Verein zählte im Jahre 1889 1335 Mitglieder 
mit 12025 Wik. 60 Pf. regelmäßigen Beiträgen 
(gegen 1383 Mitglieder mit 11930 Mk. 60 Pf. 
. Beiträgen im Jahre 1888). An einmaligen Ge- 
[ches te fourben im 3251 Ma. 69 Pf. zügewen. 
De 53.1238 Mth. 50 Pf.). Don dieſen wurden 
1555 Din. 45 Pf. zum Kapital genommen, wäh- 
% die übrigen 1618 Mk. 24 Pf. bei den 
laufenden Ausgaben Verwendung fanden. Für 
1889 waren 15 877 Mk. 26 Pf. dis ponibel, gegen 
15 204 Mk. 1888. Giervon wurden durch Be- 


gemejen, 
eingegangen 


telebshoften, Gehalte, Bureaumiethe etc. 2246 Mk. 
15 Pf. abforbirt (gegen 2241 Mk. 98 Pf. 1888). für 
Unterſtützungen aufgewendet 12813 Mk. 98 Pf. 
(gegen 12126 Mk. 27 Pf. 1888), außerordentlich 
81 Mk. verausgabt und 736 Mk. 13 Pf. blieben 
baar und in Borrathen Beſtand. 

Dom Verein umerſtützt wurden 310 alte arbeits- 
unfähige Perfonen (1888: 298) und 420 Familien 
mit 560 ſchulpflichtigen und 336 noch nicht ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern (1888: 418 Familien mit 580 
schulpflichtigen und 334 noch nicht ſchulpflichligen 
Kindern). Zu den Familien gehören 205 Wittwen 
mit ihren Kindern, 175 Familien, welche durch 
Krankheit oder Arbeitsloſigneit des Mannes in 
Neth gerathen, und 40 Frauen mit ihren 
Kindern, welche angeblich von den Männern ver- 
laſſen waren. Im Jahre 1889 find gegen das 
Vorjahr 12 einzelſtehende Perfonen und 2 Familien 
mehr unterſtützt. Die Durchſchnittszahl der ge- 
nehmigten Geſuche betrug 730 gegen 716 im 
Vorjahre. An die Bereinsarmen find im Jahre 
1889 ausgegeben 44091 Brobe (1888: 41 183), 
5640 Portionen Kaffee (4 b,! Pid. Flensburger 
GHaushaltungs-Raffee und / Pfd. Cichorien, 
1888: 6400 Portionen), 15 550 Pfd. Mehl (1888: 
14 120 pfd.), 10 Hemden, 4 Kleider, 3 Unter- 
roche, 1 Frauenjacke, 4 Rnabenjaken, 10 Paar 
Knabenhoſen, 3 Paar Schuhe, 42 Paar Holj- 
pantoffeln, 2 Paar Strümpfe. 

_ Die vom Bereine ausgetheilien, ſowie auch die 
für die ſtädtiſche Armenpflege gebrauchten Kleider 
find von unterftügungsbebürftigen älteren Per- 
fonen unter Auffiht der Behleidungs-Commiffion 
bes Bereins angefertigt worden, um bie Arbeits- 
fähigkeit jener Perfonen nicht ganz untergehen 
zu laſſen. Es wurden dafür 280,09 Mk. Arbeits- 
lohn ausgezahlt. Wie in den früheren Jahren, 
iſt bei der Austheilung von Kleidungeſtüchen 
weſentlich darauf geſehen worden, die ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder der vom Vereine unterſtützten Famillen 
zu einem regelmäßigen Schulbeſuche auszuſtatten 
und anzuhalten. 

fin der Vereins-Krmenpflege haben im Jahre 
1889 12 Damen und 44 Herren theilgenommen. 

In der vom 17. Januar bis zum 30. März im 
Betriebe geweſenen Suppenküche wurden 142 157 
Liter warmes Eſſen für ein Entgelt von 5 Pf. 
pro Liter verabfolgt. 

Der ſpecielle Kaſſenbericht pro 1889 ſtellt ſich 
wie folgt: i 
Einnahmen: 


Saldo von 1888 328.31 
Beftand an Aleibern . . . » 
Befiand an Lebensmitieln . 250 256,32 
Beiträge pro 1889 12 025,69 
Seſchen ke . . . 3251.99 
Davon auf Kapital- Contes. . 163335 1618.24 
inen Cat 1 360,10 
Grtraordinaria. . . . >» > 294.69 
Summa . . . 15877.26 
Ausgaben: 
Lebensmittel an die Armen . 12 695.23 
Kleider Pr ER 118,75 
Gee und Previfionen für 
Aren 1819.77 
Druckſac hen 183 50 
Buredumiet ge 200.00 
Bureaukoſtlen 191.88 
Brennmaterial 75.00 
Schilder Se aN eR 5.00 
Extraordinaria 2 . 2.2. 81.00 
Saldo zu 1890 SEAS e 2 381.28 
Beftanb an Kleidern. . 265.18 
„ „Lebensmitteln 9.75 274.85 


Summa . . 1581128 . 


Gus dem Weinberg-Fonds wurden an Spenden 
40 Mk. vertheilt. = 


Tabellariſche Uederſicht Über die Dereissverhältniſſe ſeit dem Jahre 1868. 


Zahl und Ver- Unterſtützungsgeſuche 
8 Beiträge der ¡ mögen Armenpfleger durchſchnittlich per 
pare Mitglieder. Sum 99 7 e Monet 
Mk. Männer | Frauen ſammen Be lehnte | 12 
57 177 | 594 | 112 | 382 
| % 
1871 | 1079 | 14631 2810 | 7 3 10 1623 5 878 
1872 | 1025 14 263 3015 | 657 12000 63 35 98 | 605 55 | 550 
1873 | 971 13 901 1407 663 | 1200| 51 | 30 81 | 665 | 61 | 804 
1874 1056 13 828 2033 | 664 12 091 57 30 87 681 | 70 641 
1875 1086 | 13888 1079 697 12 180 54 29 83 632 38 594 
1876 1054 13 769 1011 687 12780 52 27 79 625 36 589 
1877 1195 14201 | 1171 694 12 780 58 24 82 614 37 567 
1878 1185 13 881 11 707 14 886 55 24 | 19 617 33 585 
1879 1236 13 937 1688 182 15 819 48 20 68 660 29 615 
1880 1249 14 188 9159 935 23 866 33 | 20 | 63 692 29 664 
1881 1306 14 133 3947 1112 26 022 40 16 56 741 25 716 
1882 1346 14 145 2359 1214 26 022 45 15 60 781 16 765 
1883 1354 13 933 2263 1205 26 122 3 | 15 68 781 | 21 75% 
1884 1394 13 309 1762 1206 26 122 51 15 66 784 | 56 128 
1885 1415 13 012 2315 1246 27 722 41 13 54 780 66 714 
1886 y 1412 12 868 1657 1317 i 29 222 40 13 53 712 66 708 
1887 1406 12 578 1035 122329 222 12 | 14 56 788 60 | 128 
1888. 1383 | 11930 1238 1305 29 222 43 14 57 776 60 716 
1889 1335 12 025 3251 1360 30 822 qu. 12 56 784 54 730 


VBermiſchte Nachrichten. 

* [Aus dem Zuſammenleben der Kaiſerin Kuguſta 
mit Kaiſer Wilhelm] erzählt das „Berl. Tagebl.““ 
folgende Epiſode, wie der Kaiſer an feiner Gemahlin 
eine Ausheiferin für Geldverlegenheiten hatte. Er ver- 
Sah häufig, fih mit Baarmitietn ju verſehen, und kam 
er, was häufig geſchah, in die Cage, ſogleich eine 
Zahlung leiften zu wollen, fo war guter Rath theuer. 
dh wüßte ſchon, wer uns helfen könnte“, Rate der 
Katſer zu einem feiner Diener, „die Kaiſerin oben, 
aber ich habe ihr noch nicht wiedergegeben, was fie 
uns neulich vorſtreckte, und da können wir ſie 
eigentlich nicht ſchon wieber anpumpen. Aber wenn 
Ber und Cohn bis um 9 Ubr nicht hier find, fo geh' 
Doch zu einer von den Hofdamen 'rauf und fiel” qu, ob 
du hundert Thaler kriegen kannft. Sage nur, morgen 
früh ſolen fie alles wiederbekommen, was fie 
uns vorgeſchoſſen haben. Kat Deine Frau, wenn Du 
in Verlegenheit biſt, auch einen Spargroſchen?“ — 
„Nicht immer, Majeflat, ich darf ihr mit fo was gar- 
nicht hemmen.!“ — „Nun, fo gewöhne fie, wie ich 
meine Frau gewöhnt habe. Die Kaiſerin hat immer 
was vorräthig, und fie giebt auch, aber fie denkt, wir 
verthun zu viel, was nicht nöthig iſt. Nur geh' rauf 
und hole die hundert Thaler, beſtelle auch, was id 
Dir geſagt habe.” Der Diener kam zurük mit dem 
Beſcheid, es ſollte erſt ein Fünfhundert- Thaler jchein 
. werben. „aber weshalb übernahmit Du 

enn nicht das Wechſeln! “ — „ach erbot mich auch, 

ajeftät, aber die Gräfin wollte mir das Geld nicht 
1 9 5 die ſagte, fle bekame bann vielleicht die anderen 
Vier Kundert nicht zurück.“ — „Ob das wohl die 
Sales angeordnet hat?“ — „Ich glaube, Majeſtät, 

enn ich hörte fo etwas wie: Ihr verſteht mit Geld 
a umzugehen.” — „Nun, fo etwas! Das werde ich 
118 Damen ſchon zeigen!““ Bald darauf ſchichte die 
- altera die hundert Thaler mit einem ſchönen 
1325 Morgen und mit einem kleinen Veilchen 
Le pe worauf der Raifer lächelnd bemerkte: „Nun, 
ale ae br doch nicht böſe fein, fie giebt doch immer 
a an immer gern. Morgen bezahlen wir alles, 

es Wir ſchulbig find, erinnere mich daran heute 


Mittag.“ Der Diener wollte das Zimmer verlaſſen, 
als der Kaiſer ihn zurüchrief. „Ich will dod der 
Kaiſerin eine Freude machen. Geh’ zum Buchhändler 
und hole fanfis Esmard, Samariter-Curſus, bie 
wollte fie nach Koblenz ſchichen. Der Betrag dafür ift 
dann der Zins fürs Darlehn!“ 

* [Das Drama am Brünen Weg in Berlin] ge- 


ſtallet fic) immer verwickelter und. bedarf in vielen 


Punkten noch der weiteren Aufklärung. Der unter 
dem Verdachte, feinen eigenen Sohn Richard ermordet 
zu haben, verhaftete Mufiklehrer Emil Neumann be- 
trieb mit feinen Söhnen Richard und Julius ein 
Confervatorium für Muſik. Daſſelbe ſcheint nicht de- 
fonders reuſſirt zu haben, denn in der aus ſechs 
Zimmern beſtehenden Wohnung waren nur drei 
Klaviere zum Unterricht vorhanden, und Neumann be- 
fand yd fortgeſetzt in Geldverlegenheiten. Während 
der traben Richard allgemein als ein ordentlicher 
und ſtrebſamer Menſch bezeichnet wurde und in feinem 
Bekanntenkreiſe ſehr beliebt war, galt der Vater als 
lüdertich und dem Trunhe ergeben. Seine Darftellung 
von dem Gelbfimorde des Sohnes bot, wie wir be- 
reits mittheilten, fo viele Unwahrſcheinlichkeiten und 
Bedenken dar, daß die Annahme der Ermordung 
viel näher liegt. der Bater will am Montag 
früh erwacht fein und den Sohn am Bett- 
foften erhängt gefunden haben. Statt ihn ſo⸗ 
ort abzuſchneiden und Berfudje zu feiner Wieder⸗ 
belebung zu machen, kleidet ſich der Daler gemächlich 
an und holt fic) erſt Schnaps zum Trinken. Als nach 
einer Stunde die Kufwärterin Opitz erſchien, theilt er 
derſelben in trockenem Ton den Selbſtmord des Sohnes 
mit, welche nun die Nachbarſchaft alarmirt. War dieſes 
Verhalten des Baters [don auffällig, fo häufen die 
nunmehr bekannt werdenden Nebenumftände weitere 
Verdachtsmomente gegen ihn. Der Sohn Richard hatte 
keine erſichtlichen Gründe zu einem Selbſtmorde und 
hat auch über ein ſolches Vorhaben nichts geäußert. 
Er hatte ein junges Mädchen kennen gelernt, mit 
welchem er im Einverſtändniß mit den Eltern verkehrte 
und mit welchem er am nächſten Sonnabend ein Tanz- 
hb il beſuchen wollte, zu welchem er die Karten 
bereits beſorgt hatte. Andererſeits hatte Neumann 
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Vater die Abſicht, ſich wieder zu verheirathen er 
halle auch bereits die Bekanntſchaft einer Dame 
gemacht, die er Bekannten gegenüber als ſeine zu- 
künftige Frau vorſtellle. Diefe Keirath würde nicht 
zu Stande kommen, wenn das ſchändliche Ver ⸗ 
brechen, das an der jetzt 15jährigen, wenig entwickel- 
ten Hilfslehrerin Gertrud D. begangen, bekannt wurde. 
Aus dieſem Grunde bewog der Vater den Sohn 
Richard, die Schuld auf fih zu nehmen und in einer 
Meder abgegebenen Erklärung das Geſtändniß zu 
wiederholen. Dem widerſprach aber mit Entfchieden- 
heit die Gertrud O., welche bis zuletzt geglaubt hatte, 
der Derhaftete werde fie, wie er wohl verſprochen 
abe, heirathen. Andererſeits iſt feſtgeſtellt, daß der- 
elbe, weil ihm der Boden hier zu unſicher wurde, die 
Abſicht geäußert hat, mit feinem zweiten Sohne Julius 
nach Amerika auszuwandern, und daß Beide in der 
letzlen Zeit verſucht haben, größere Darlehen aufzu- 
nehmen. Die Obbuction der Leiche hat heine Ent- 
ſcheidung darüber ergeben, ob ein Mord oder Gelbjt- 
mord vorliegt, da außer der Strangulations marke am 
Kalſe, wie ſie bei allen Erhängten ſich findet, nur 
belangloſe Hautabſchürfungen conſtatirt wurden. 
Die Möglichkeit eines Gelbfimorbdes ift ſomit nicht aus- 
geſchloſſen. Allein wenn es pfuchologiſch ſchon merh- 
würdig ift, daß ber unbeſcholkene 21 jährige Sohn eine 
fo ſchwere Schuld des Daters auf ſich genommen hat, 
fo erſcheint es geradezu räthjelhaft, daß der Gohn mit 
dieſew Verdachte einer ihm fremden chuld belaſtet 
aus dem Leben ſcheiden ſollte. — Das peinliche Auf- 
ſehen, welches dieſer Vorfall erregt, wird noch ge- 
fteigert durch den Umfiand, dat eine große Zahl von 
Familien dabei in Mitleidenſchaft gezogen ijt. Dur 
die Unterſuchungen der Criminalpolizei iſt ſeſtgeſtellt 
worden, daß Neumann Vater ſeine Vertrauensſtellung 
als Lehrer ſeit Jahren in gröblichſter Weiſe mißbraucht 
und ſich gegen tab reiche Schülerinnen ſchändlich ver- 
gangen hat. die erſten Fälle reichen 6 Jahre jurück. 

* [Bruder ü d Der Senior der bairiſchen 
Handwerks burſchen, der Brjährige Gebaftian Schmid 
pon Goſſersdorf, genannt Waſterl, ift in der Kand⸗ 
werksburfchen-Herberge in Straubing plötzlich geftorben. 
Er war 40 Jahre auf Reifen und während dieſer Zeit 
nie in ein Bett gekommen. Alle zur Zeit in Gtrau- 
bing weilenden Kandwerksburſchen gaben ihm das 
letzte Seleite. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

London, 27. Februar. Der Dampfer „Claumere“, 
von Norfolk mit 4000 Ballen Baumwolle nach Liver- 
pool unterwegs, ſank nach einem Zuſammenſtoß mit 
dem deutichen Schiff „Seriolanus ““, welches ebenfalls 
ank. Nähere Details fehlen noch bisher. — Der 

anzöſiſche Dampfer „Nautique“ ift auf hoher Gee 
geſunken; die Mannſchaft ift gerettet. 


Briefkaften der Redaction. 
+ Reutei: Bitten einzuſenden. 


GE Sed A ̃ ——.. —— 
Telegramme der Danziger Zeitung. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Pirna, 28. Febr. In der heutigen Stichwahl 
wurde Gejoldt (freif.) gewählt. Sein Gegner 
war der bisherige Vertreter Orumbt (conf.), 
welcher in der erſten Wahl 9411 Stimmen er- 
halten halte, während auf Eyſoldt 7169 Stimmen 
gefallen waren. 

Karlsruhe, 28. Februar, In dem Wahinkreiſe 
Mannheim-Schmehingen (Baden 11) iſt Vr eesbach 
(Soc.) gegen den bisherigen Vertreter Difjené 
(nat.-lib.) gewählt worden. In der erſten Wahl 
erhielt Diffené 9872, Dreesbach 8701 Stimmen. 

5 Frankfurt a. M., 28. Februar. Hier wurde 

Schmit (Soc.) mit 18090 Stimmen gegen 
Oswaldt (nat.-lib.) mit 10578 Stimmen gewählt. 
In der erſten Wahl erhielt Schmidt 12 654, 
Oswaldt 7082 Stimmen. der Wahlkreis war 
bisher durch den Abg. Sabor (Soc.) vertreten. 

München, 28. Februar. Im Wahlnkreiſe 
München I. wurde Birk (Soc.) mit 10 348 
Stimmen gegen den bisherigen Vertreter Sedl⸗ 
manr (nat.-lib.) mit 9179 Stimmen gewählt. In 
der erſten Wahl erhielt Birk 7570, Sedlmayr 
7211 Stimmen. 

Stuttgart, 28. Februar. In Stuttgart wurde 
der bisherige Vertreter Siegle (nat.⸗ lib.) mit 
15 800 Stimmen gegen Kloß (Soc.) mit 13 000 
Stimmen gewählt. In der erſten Wahl erhielt 
Siegle 12 511, Kloß 10446 Stimmen. 


Standesamt vom 28. Februar. 


Geburten: Kutſcher Wilhelm Lang, T. — Wacht⸗ 
mann Paul Janhowski, S. — Schneidergeſ. Hermann 
Erdmann, T. — Bäckermeiſter Oskar Bockenthal, T. 
— Kaufmann Hermann Jacobſon, S. — Schmiedegeſ. 
Jojeph Harwart, T. — Arb. Leopold Repp, T. — Arb. 
Auguft Erdmann, G. — Poftillon Ferdinand Gerke, 

„ 1 T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſ. Auguft Adolf Otto Woithe 
und Chriſtine Eleonore Engler. Landwirth Paul 
Oskar Alexander Frank Böck und Anna Clijabet 
E Schmidt. — Goldſchnittmacher Eugen Ricar 

ie} in Berlin und Pauline Martha Helene Anders 
daſelbſt. 

feirathen: Geefahrer Andreas Auguf Boſa und 
Anna Marie Wroſch. 

Todesfälle: G. b. Arb. Otto Hahn, 5 M. — G. d. 
Schneidergeſ. Franz Borowski, 24 Tg. — Mittme 
Julianne Conftantia Prengel, geb. Specht. — Wittwe 
Johanna Vitali, geb. Johanning, 70 J. — Arb. Karl 
Ludwig Koſchnitzki, 29 J. 


am Sonntag, den 2. März 1890, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
Archidiaconus Bertling. Abends 6 Uhr Paffions- 
andacht in der Engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) 
Confiftorialrath Franck. 

Engliſche Kapelle (Heil, Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Aindergottesdienft der St. Marien Parochie 
Archidiaconus Bertling. Mittags 12 Uhr Kinder- 
Goitesdienft Conſiſtorialrath Franck. 5 

St. Johann. Dorm. 9/2 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Sonn- 
tag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Paſtor Hoppe. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachm. 5 Uhr Paſtor Ojtermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Paſſions⸗ 
andacht Archidiaconus Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Borm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Paſſionsandacht 
Donnerſtag, Nachm. 5 Uhr, Prediger Dr. Malzahn. 

Gt. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jefaia 
in der großen Gacriftei Miſſtonar⸗Urbſchat. Mittwoch. 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen Sacriſtei 
Prediger Fuhſt. : 


Garnijonhirde zu St. Clijabeth. Dormitiags 10% Wer 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Divifionspfarrer Collin. Beichte Sonnabend Nachm. 
3 Uhr und Sonntag Vorm. 10 Uhr Divifionspfarrer 
Collin. Sonntag kein Kinder-Goltesdienſt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Koffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Paſſtons Gott fe 2 Morgens. Abends 5 Uhr 

aſſions-Gottesdienſt. 

Gt. Bartholomai. Vormittags 9½ Uhr Conſtſtorial 
rath Hevelke. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht der⸗ 


ſelbe. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Superintendent Bote. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag Nahm. 1 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Gt. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Doth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriftei. achm. 5 Uhr, 
Paſſionsandacht. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 


Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 

dienſt Candidat Willmow. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 une Predigt 
aftor Kolbe. Freitag 5 Uhr Paffionsan acht, der⸗ 


elbe. 
Kindergottesdienſt der Sonntags ſahnle. Spendhaus. 


Nachm. 2 Uhr. 

Sinn tenets Rise in Neufahrwaſſer. Vorm. 91/, Uhr 
Ann h dba Markull. Kein Abendmahl. 
Donnerſtag 6 Uhr Abends Paſſionsandacht. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 5 Uhr, Miffionsftunde des Danziger Heiden ⸗ 
Miſſions-Dereins Paſtor Kolbe. Abends 7 Uhr, Gr- 
bauungsſtunde. Mittwoch Abends 7 Uhr, Gottes dienſt 
(Bekämpfung der Trunkſucht) Pfarrer Dr. Rindſleiſch⸗ 
Trutenau und Paftor Kolbe. Freitag, Abends 7 Uhr, 

Sci. Beifhirhenr (6 lifch-Tutherifche Gemeinde.) 
¢ eiſtkirche. (Evangeliſch-luther 
Vormittags 9 Uhr und Rahm. 20 Uhr Paftor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
aa ee Abends 6 Uhr, Pajfions- 
gottes dienſt derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Faſten-Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesper ⸗ 


andacht. 

St. al. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Zurulski, Nachm. 21/, Uhr Chriften- 
lehre. e 1 6½ Uhr Abends 

aſſionspredigt Dicar Zietars 

ce he Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil, 
Meffe mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. von 
Mieczuowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Lo amt mit Predigt 
9% uhr. Nachm. 3 Uhr Desperan acht. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Besperandacht mit Paſſionspredigt. 

Gt. Joſeph-Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vormitt. aL Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Chr 


ſehre und Desperandacht. 
St. a 1 75 in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 


preie religisſe Gemeinde, Im Gewerbehauſe: Dom, 
n-Kapelle, nge o 

91/, Uhr und Nachmitt. $ Uhr Predigt Pred. Roth. 

In der Kapelle der apoftoli{djen Gemeinde ares 

Meer 26. Vormittags 10 Uhr &auptgottesbienf, 

Radmittags Y Uhr Predigt und um 6 Uhr Gvan⸗ 
geliſtenvortrag. Zutritt für jedermann. 


a — — ES 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Praskfurt, 28. Februar. (Abendbörle.) Deſterr. Erssii- 
schien 2715/s, Franzoſen 19i/2 Combarben —, unge. 
8% Goldrente 88,50, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: befeſtigt. d 
Mien, 28. Februar, (Abendzörze.) Oeſterr. Erebit⸗ 
actien 219,50, Sramofen 224,50, Cosbarben 134 75. 
Balisier 126,00, ungariſche 3% Opibrenis 103,20. 


Tendenz: befeſtigt. ; 
Paris, 28. Februar. (Sahluficonrie.? Amer, 3% Neude 
ung. 3% Goldrente B8t/e, Fran⸗ 


91,90, 3% Rente 88, 2½. 
iofen 877,50, Lombarben 302,50, Sickert 18,222/5, Kenner 


378,33. Tendenz: Tel. — Rodsucrer BH loco 30,00, 
weißer Zucher ver Februar 35 00, ver Märı 35,10, per 
März-Juni 25,50, ver Mai- Rug. 36,00, 

Sonden, 28. Februar. (Schumc runde.) rel. Conſols 
97/1, 3% preuß. Conſols 105, 4% Nußſen von 1888 - 
93½, Türken 18, ungar. 3% Solbrents Bil. Hegunler 
94%, Dlakdiscont 4. Tendem: rubia. — Havanna cher 
Nr. 12 15, Nübenrobucker 12%. — Tendenz: ruhig. 

Meersburg, 28. Febr. Wechiei auß Condon AR, 91,55, 
2, Orientanleibe 100%. 3. Orientanleide 100%, 

Baris, 27. Jebruar, Baarvorrat 

0 


Id 12: 
Bortteuil der 189 510000 und der Filialen 77 


159 Aus 000 eee chi fle 257 622 000 ns- u 
Disconto-Erirágnille, 5089 000 gen Derhältnik des 
ub-Souste) Wechſel aud 
4 5 Wechſei auf B 

5,211/s, We 
1221/1, Ganada- 


Act. arts! 
erred-Actien 61, Dbitadelpbia- \ 
38%, Sl. Pouis- a. S. Franc. -Pref.-Act, 3812, 


denen 63/1, Wasalh. St, Louts-Bacific-Bren-Hel. 
Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 


tf 28, Februar. Stimmung: felt. % er 
meni 12.30 4 bei. Bafis 88" N. incl. Gach traniiie 


er. 
franco geen 2, Febr. Mittags, Stimmung: felt 
i Dia 2.50 K bo. April 
do., Juni-Juli 12,85 JUL 


nie Baciñe 
nior- — 
2011 


Febr 12,40 M. Käufer | 
12,57//2 AR do., Mai 12,671/2 


Stimmung: in Febr. 12,35_M, NHäufer, 


Königsber „ Februar. (v. 
Meinen per 1600 Rilogr. bunter ruff. 128555 


ez. 
5, 95 M bei, 


1000 Kar. 3. n_ per 1600 
weiße ruff. 108, 110 M bes, graue 178 ruff. 101 
— Leinfaat per 1000 Kilo seringe Giebſel ruff. 
bez. — Dotter par 1000 Kilo Hebdrich mit Rüble 


Eso 

SUR 
ze lake ge = 
SSRSR SS SSS ER 


sg? 
sk 


bei. — us per 

contingentirt 5212 M Gd, nige coriingentirt 3211 
„ Per Februar contingentiri 52 

contingentirt 323/ JA Gd., per 

323/s Gd.. per Fri 

ps? Mai-duni nicht contingenttei 33¼½ „ 

nicht contingentirt 33½ MU O 


ER 


en JA Gd. — für rulitihes Ge- 
treibe gelten tranfito. 
Schiffsliſte. 
Reulabrwafler, 28. Februar. Mind: 
Belegelts Annie (GD.), Gosden, Newcaſtle, leer. 
Nichts in Sicht. 
che Macke: pelltiſchen * mb 
: Dr. B. Her bal Seton 
pa 
La la Des : 


